
Die Reise nach Tulum
Die Reise des G. Mastorna, genannt Fernet

“Die Reise nach Tulum” spielt in einem zwielich-
tigen und geheimnisvollen Mexiko und schöpft
ihre Atmosphäre aus den Romanen Carlos Casta-
nedas. “Die Reise des G. Mastorna, genannt Fernet”
lässt uns eintauchen in die Mysterien des Jen-
seits. Zwei Reisen durch das Leben, die aus der
magischen Begegnung der Künstler Fellini und
Manara entstanden. Zwei Reisen, die es dem
Regisseur ermöglichten, in schwierigen Zeiten
seine Träume zu bewahren, und uns Lesern, sich
an diesen Träumen zu erfreuen.

Milo (Maurilio) Manara (Lüsen, Bozen, 1945) ist einer
der größten Comic-Künstler der Welt. Sein Erstlings-
werk Genius aus dem Jahr 1969 ist der erste Schritt in
eine außergewöhnliche Comic-Karriere. In den 70er-
Jahren wurde er mit Werken wie Der Affenkönig, Die
Odyssee des Giuseppe Bergmann und Revolution bekannt. Es
folgte eine Reihe beispielloser internationaler Erfolge:
Mann aus Papier, Click!, Der Schneemensch, Candid Camera,
Das Spiel und Kamasutra. Ab den 80er-Jahren begann er,
verstärkt mit anderen großen Künstlern wie Hugo Pratt,
Federico Fellini oder Luc Besson zusammenzuarbei-
ten. So schuf er gemeinsam mit Pratt Werke wie Ein
indianischer Sommer und El Gaucho, mit Fellini entstan-
den Die Reise nach Tulum und Die Reise des G. Mastorna,
genannt Fernet. Mit dem französischen Regisseur Luc
Besson kreierte er zwei Werbespots für Chanel No. 5.
Derzeit arbeitet Milo Manara am vierten Kapitel von
Die Borgia (Texte von Alejandro Jodorowsky) und an
der Marvel Graphic Novel Gals on the Run aus der Feder
des legendären X-Men-Autors Chris Claremont.

Federico Fellini (Rimini, 1920 – Rom, 1993) gilt als
einer der bedeutendsten Regisseure in der Geschichte
des Kinos. 1938 arbeitete er als Karikaturist für die
Wochenzeitschrift Marc’Aurelio, um sich daraufhin dem
Schreiben von Sketchen und Drehbüchern für die Komi-
ker Aldo Fabrizi und Erminio Macario zu widmen.
Gemeinsam mit Roberto Rossellini schuf er das Dreh-
buch für den Film Rom, offene Stadt und Paisà sowie mit
Pietro Germi Im Namen des Gesetzes. Seine erste Regie-
arbeit war Lichter des Varieté aus dem Jahr 1950, die er
mit Alberto Lattuada realisierte. In der Folge entstand
eine ganze Serie von Meisterwerken, von denen Der
weiße Scheich, Das Lied der Straße, Das süße Leben, 8 1/2, Fel-
linis Satyricon, Fellinis Intervista sowie Ginger und Fred
besonders hervorzuheben sind.

Die Reise nach Tulum und Die Reise des G.
Mastorna, genannt Fernet sind zwei Sujets von
Federico Fellini, die nie verfilmt, sondern
dank der Kunst von Milo Manara in Comic-
Kunstwerke umgewandelt wurden. 
Fellini war begeistert von den Büchern des
Anthropologen Carlos Castaneda und begab
sich auf eine Reise nach Mexiko, die ihn zu
der Erzählung Die Reise nach Tulum inspirierte.
Sie erschien als Fortsetzungsserie in der Mai-
länder Tageszeitung Il Corriere della Sera, wobei
Manara mit den Illustrationen beauftragt
wurde. Dieser war wiederum ein großer
Bewunderer des Regisseurs und fragte ihn
schließlich, ob er das Ganze als Comic veröf-
fentlichen dürfe. Fellini willigte ein und so
beschritten sie gemeinsam die außergewöhn-
lichen Pfade der Magie und des Traums.
“Die Reise des G. Mastorna, genannt Fernet” – die
Geschichte der Reise eines Musikers ins Jen-
seits, der gar nicht weiß, dass er bereits tot
ist – ist einer der berühmtesten, nie abge-
schlossenen Filme in der Geschichte des
Kinos. Von dem Projekt blieben nur das Dreh-
buch, die Proben des Hauptdarstellers
(zunächst Marcello Mastroianni, dann Paolo
Villaggio), einige Anspielungen in den darauf
folgenden Filmen des Regisseurs sowie die-
ses exzellente Fragment in Comic-Form, meis -
terhaft gezeichnet von Milo Manara.
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E s gibt zwei Projekte in der Geschichte

des Kinos, die besondere Erwähnung

verdienen. Das erste ist Napoleon, ein Pro-

jekt von Stanley Kubrick, das er jahrzehn-

telang zwischen anderen Filmen (als ob

s ie eine Vorbereitung für das große Meis -

terwerk wären) immer wieder mal in

Angriff nahm. Er las unzählige Biografien,

entwickelte Bühnenbilder, schrieb Dialoge

und Treatments und ließ zum Schluss ein

Konvolut an Texten und Ideen zurück, die

niemals umgesetzt worden waren. Das

andere große, unvollendete Projekt ist Die

Reise des G. Mastorna, das Federico Fellini

1965 begann und 1967 abschloss. Zuvor war

es sogar zu einem Rechtsstreit mit dem

Produzenten Dino de Laurentiis gekom-

men, der Fellinis Privatvermögen beschlag-

nahmen wollte, um ihn so zum Drehen

dieses Films zu zwingen. Jahre später dann

sollte daraus ein Comic von Milo Manara

werden. Ähnlich erging es der Geschichte

Die Reise nach Tulum, einem anderen Pro-

jekt, das Fellini einige Jahre lang verfolgt

hatte, dann aber relativ problemlos wie-

der fallen ließ. Beinahe zufällig entstand

die Umsetzung der Reise und kennzeich-

nete so den Beginn der Zusammenarbeit

zwischen einem der am meisten geschätz-

ten Regisseure und dem Comic-Künstler

aus Verona.

Die Idee verdankt sich dem Interesse Fel-

linis für die Bücher von Carlos Castaneda,

dem amerikanischen Anthropologen, der

durch seine Initiationsreise nach Mexiko und

die Verbreitung der Lehren des Schamanen

Don Juan Bekanntheit erlangt hatte. Fellini

berichtet, dass er sich um die Zeit, in der er

Castaneda treffen wollte, eines Abends mit

einer Freundin auf der großen Ringstraße um

Rom heftig stritt. Unvermittelt hielt sie wäh-

rend des Streits an und warf Fellini aus dem

Auto. Alleine und zu Fuß unterwegs näherte

sich ihm eine weiße Limousine und hielt

neben ihm an. Die Tür ging auf, ein attrakti-

ves Mädchen stieg aus und bat ihn, doch mit-

zufahren. Im Inneren des Fahrzeugs saß ganz

bequem der völlig in Weiß gekleidete Carlos

Castaneda. “Ich habe gehört, Sie wollten mich

kennenlernen”, sagte der Schamanenautor

zu Fellini. “Nun, hier bin ich also.” Mag diese

Anekdote der Wahrheit entsprechen oder

nicht, auf jeden Fall hatte der Regisseur von

jenem Moment an die feste Absicht, nach

Mexiko zu reisen, um den Anthropologen zu

treffen. “Seit langer Zeit schon schwebte mir

ein Film vor, der auf seinen Romanen basie-

ren sollte”, sagte Fellini in einem Interview.

“Das Projekt wurde von äußerst schwierigen

Verhandlungen mit Castaneda begleitet. Er

war fast nie erreichbar, und dann haben sich

noch ein paar Produzenten eingeschaltet, von

Zwischen Rimini und dem Jenseits
von Sergio Rossi



De Laurentiis bis Grimaldi. (…) Ich träumte

von diesem Regisseur, der durch Yucatan irrt,

begleitet von einem Anthropologen, der psy-

chotrope Pflanzen studiert.”

Tatsächlich überredete Fellini den Schrift-

steller Andre De Carlo, seinen Regieassisten-

ten bei Fellinis Schiff der Träume, zu der Reise,

da De Carlo bei der Abfassung des Exposés

zu diesem Film mitarbeiten sollte. Aber das

Ganze lief schief. Fellini traf Castaneda nur

zweimal und verlor schnell das Interesse an

dem Projekt. Er kehrte nach Rom zurück und

schrieb zusammen mit seinem treuen Koau-

tor Tullio Pinelli ein Treatment oder besser

gesagt ein Feuilletonstück mit Fellini als Pro-

tagonisten, der von sich in der ersten Person

erzählte. “Dies ist keine Fiktion, sondern die

wahrheitsgemäße Wiedergabe des während

dieser Reise Vorgefallenen.” De Carlo berich-

tet von diesem Abenteuer in seinem Roman

Yucatan, in dem sich die Sichtweise des Dreh-

buchautors, also dem Alter Ego von De Carlo,

mit derjenigen des Regisseurs, also Fellini,

abwechselt. Im Vorwort der Taschenbuch-

ausgabe des Romans bestätigt De Carlo, dass

Yucatan im Nachhinein dasjenige seiner Werke

ist, das seinen Lesern am unentschlossen-

sten erschien, was er mit dem ziellosen

Umherstreifen der Figuren und einer einfach

nicht festzulegenden, definitiven Form

begründet, die diesen Roman von seinen

anderen Büchern unterscheiden. Die gleiche

“Krankheit”, die auch Fellinis Film attestiert

wurde, der ebenfalls nicht die richtigen Bil-

der finden will, um diese stimmungsvollen,

Carlos Castaneda (Cajamarca, Peru, 1925

– Los Angeles, 1998), Anthropologe und Visio-

när, hat mit seinen Romanen über den Zau-

berer Don Juan Millionen von Lesern in seinen

Bann gezogen. Er selbst wurde ein “Nagual”,

ein Schamane, und erzählt von dem, was er

“den Weg zur totalen Befreiung des Seins”

nennt. Zwar wurde er scharf von vielen ande-

ren Anthropologen kritisiert, dennoch hatte

er enormen Erfolg in der ganzen Welt. Zu sei-

nen wichtigsten Titeln zählen: Die Lehren des

Don Juan, Ein Yaqui-Weg des Wissens, Das

Rad der Zeit, Das Vermächtnis des Don Juan

und Das Feuer von innen.
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bruchstückhaften Erinnerungen darzustel-

len, die in ihrer Ambiguität nicht zu entzif-

fern sind. Um sich dieses Films, den er nicht

mehr verwirklichen wollte, endgültig zu ent-

ledigen, willigte Fellini 1986 ein, die Story

als Fortsetzungsserie in der Mailänder Tages-

zeitung Il Corriere della Sera mit Illustrationen

von Milo Manara zu veröffentlichen, welcher

ihn kurz danach fragte, ob er daraus einen

ganzen Comic machen dürfte.

“Dieser Vorschlag von Manara kam sehr

überraschend für mich”, erklärt Fellini. “Ich

hatte ja nur eine äußerst vage und verschwom-

mene Handlung, eine Art metaphysischen,

parapsychologischen Thriller, der gerade aus

seiner dunklen Seite seine Faszination

gewann. Es erschien mir ehrlich gesagt

unmöglich, dies tatsächlich in Bildern umzu-

setzen.” Aber Manara kannte sich in der nar-

rativen Welt des Regisseurs gut aus. Er

zeichnete nicht nur für das Poster von Felli-

nis Intervista verantwortlich (später sollte er

übrigens auch das Poster für Die Stimme des

Mondes gestalten), sondern hatte ihm bereits

in zweien seiner Kurzgeschichten Respekt

gezollt, nämlich in Ohne Titel und Reclame, in

denen die Protagonisten Snaporaz – verkör-

pert durch Marcello Mastroianni in 8 1/2 –

und der Casanova des gleichnamigen Films

– dargestellt von Donald Sutherland – waren.

“Von Fellini habe ich sehr viel gelernt, eigent-

lich alles”, erläutert Manara, der den aus

Rimini stammenden Regisseur genau wie den

ebenfalls dort geborenen Hugo Pratt stets als

einen seiner wichtigsten Bezugspunkte

betrachtete. “Vor allem hat er mich gelehrt,

mich nie mit der ersten Version zufrieden-

zugeben, sondern sie ständig zu verbessern.”

Auch durch den gemeinsamen Freund

Vincen zo Mollica verfestigt sich die Zu sam -

menarbeit zwischen den beiden Künstlern.

Fellini legt noch einmal Hand an die Erzählung

Marcello Mastroianni (Frosinone, 1924 –

Paris, 1996) war und ist der im Ausland bekann -

teste Schauspieler Italiens. Berühmtheit erlang -

te er als Partner von Sophia Loren unter der

Regie von Vittorio De Sica (Gestern, heute

und morgen, Hochzeit auf Italienisch), aber

vor allem durch seine Hauptrollen in den

wichtigsten Filmen Federico Fellinis (dessen

liebster Schauspieler er war) wie Das süße

Leben, 8 1/2 und Fellinis Stadt der Frauen.

Unter den großen Schauspielern des italie-

nischen Kinos war er sicher der vielseitigste.

Seine bedeutendsten Filme waren Scheidung

auf Italienisch, Diebe haben’s schwer und 

Ein besonderer Tag.
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und schreibt einen Großteil davon um – Sna-

poraz, dessen Alter Ego im Kino ja von Mar-

cello Mastroianni “interpretiert” wurde, ist

nun die Hauptfigur. Ja, er liefert ein sehr prä-

zises Storyboard, in dem er sogar die Aus-

leuchtung und die Kamerastellungen vorgibt.

Für den Regisseur ist es ein wenig so, als kehrte

er in seine Jugend zurück, als er von Rimini

aus nach Florenz gekommen war. Dort arbei-

tete er bei dem Verlag Nerbini für die satiri-

sche Wochenzeitschrift 420 sowie für das

legendäre Magazin Avventuroso, auf dessen

Seiten er einige unbekannte Geschichten von

Flash Gordon eingebaut hatte, um die Origi-

nalstorys zu ersetzen, die das damalige faschis -

tische Regime vorgesehen hatte. 

Die Geschichte beginnt in Cinecittà (der Film-

stadt Roms), an deren Eingang sich die blaue

Tram befindet, die wir schon aus Fellinis Inter-

vista kennen. Hier kommen Vincenzo Mol-

lica und eine hübsche junge Dame an, treffen

Fellini am Rande der “piscina” *, in der die

nicht realisierten Filme ruhen, die von Flug-

zeugen verkörpert werden. Einer dieser Jum-

bos heißt Reise nach Tulum, und dessen

Turbine, so erzählt Manara im Vorwort zum

ersten Band, “fing langsam an, sich zu dre-

hen. Doch auch dieses Flugzeug schien unbe-

weglich, begraben unter Tonnen von Wasser

und Schlamm. Dann jedoch begann es zu

vibrieren und hob schließlich ab. Am Ende

der Geschichte jubilierte die Turbine in vol-

ler Umdrehung und wir flogen ganz vergnügt

* “piscina” (dt. “Schwimmbad”) ist die Bezeichnung für ein 7000 m2 großes und 2 Meter tiefes Wasserbassin auf dem Außengelände der
Cinecittà-Studios in Rom, das beim Drehen von Spezialeffekten zum Einsatz kommt.

Andrea De Carlo (Mailand, 1952) ist einer

der am meisten gelesenen und geschätzten

Schriftsteller, sowohl innerhalb als auch

außerhalb Italiens. Er studierte moderne Ge -

schichte und lebte lange Jahre in den USA

und Australien. Später war er zusammen mit

Michelangelo Antonioni der Koautor eines

Drehbuchs für einen Film, der nie gedreht

wurde, und führte Regie in dem Dokumen-

tarfilm Fellinis Gesichter. Zusammen mit dem

Musiker Ludovico Einaudi hat er mehrere 

Ballette geschrieben und auf die Bühne ge -

bracht. Außerdem komponierte er die Musik

für eine CD, die einem seiner letzten Romane

beiliegt: Wenn der Wind dreht. Zu seinen

Werken, die in 27 Ländern erschienen sind,

gehören u. a. Zwei von zwei, Creamtrain und

Vögel in Käfigen und Volieren.
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Richtung Mond.” Fellini war so begeistert,

dass er den Untertitel “Ein noch zu drehen-

der Film” anfügte. In der Zwischenzeit lief

aber schon der Antrieb des nächsten Flug-

zeuges warm.

Die erste Szene von Mastorna, übrigens die

einzige, die je gedreht wurde, spielt an Bord

eines Flugzeuges, in dem der Hauptdarstel-

ler sitzt. Der Pilot kündigt Turbulenzen, ja

eine Notlandung an, die dann allerdings nicht

auf einem Flughafen, sondern auf einem Platz

mit einer stark an den Kölner Dom erinnern-

den Kathedrale stattfindet. Mastorna steigt

aus, und nun beginnt seine eigentliche Reise.

“Kurz gesagt ist dies die Geschichte eines

Menschen, der tot ist, ohne es zu wissen”,

so weit der Regisseur gegenüber einem Jour-

nalisten. “Es handelt sich um eine imaginäre

Reise, aber in einer von den Sinnen als real

und völlig normal empfundenen Dimension,

wobei nur ganz winzige Details auf eine Illu-

sion schließen lassen. Es ist die langsam

immer beunruhigender werdende Geschichte

der Reise eines Orchesters aus der Emilia-

Romagna (ob aus Modena oder Faenza, das

habe ich noch nicht entschieden) und ihres

Cellisten Giuseppe Mastorna, der von Ham-

burg aus mit einer großen Linienmaschine

nach Italien fliegen muss, weil er dort in Flo-

renz für ein Konzert erwartet wird.” Der

Name der Hauptfigur stammt übrigens von



dem Autor Dino Buzzati, der auf gut Glück

im Mailänder Telefonbuch stöberte und dem

sofort die Eindringlichkeit dieses Namens

auffiel. “G. che mas torna.” Er kehrt nicht

zurück, fast eine Prophezeiung. Nach der Nie-

derschrift des Drehbuchs zusammen mit Bru-

nello Rondi und Dino Buzzati fingen auch

prompt die ersten Probleme an, vor allem bei

der Auswahl des geeigneten Schauspielers

für den Hauptpart. Es gab unzählige Kandi-

daten, von Laurence Olivier über Ugo

Tognazzi – der, als sein Vertrag dann doch

nicht zustande kam, die Produktion verkla-

gen wollte –, bis zu Marcello Mastroianni,

der dafür extra ein Musical aufgab, weil er

fälschlicherweise dachte, die Dreharbeiten

sollten sofort beginnen. “Ich bin als Mastorna

Paolo Villaggio (Genua, 1932) ist ein ita-

lienischer Autor, Schriftsteller und Regisseur.

Unter den Vertretern der italienischen Komik

ist er vor allem für seine paradoxen und 

grotesken Auftritte bekannt, so z. B. als der

schüch terne Giandomenico Fracchia und 

der unterwürfige Buchhalter Ugo Fantozzi.

Ein vielseitiger Schauspieler, der viele dra -

matische Rollen unter Regisseuren von Rang

wie Fellini (Die Stimme des Mondes), Wert -

müller und Olmi spielte. Seine Gesichtszüge

finden wir in der Hauptfigur der Reise des 

G. Mastorna wieder. 
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einfach nicht glaubwürdig”, sollte Mastro -

ianni später nach der x-ten schiefgelaufenen

Probe zu Fellini sagen. Der einzig echte

Mastorna wäre Fellini selbst gewesen, aber

die Geschichte berührte viel zu persönliche

Ängste des Regisseurs, wie etwa die Sicht auf

den Tod als “das definitive Ende des Durch-

einanders, das wir hier auf der Erde haben”.

Er hätte nicht genug Abstand gehabt, um sie

selbst erzählen zu können. Nach dem end-

gültigen Aus tauchte Mastorna allerdings

immer wieder in den nachfolgenden Filmen

Fellinis auf, z. B. in der Reise ins Jenseits in

Fellinis Satyricon, in dem er das Thema des nie

realisierten Projekts wieder aufnimmt, oder

etwa in der Darstellung der mehrstöckigen

Todeszüge, die vom Mailänder Bahnhof abfah-

ren, die Buzzati 1969 in Orphi und Eura ein-

baute. “Kriegst du nicht wieder Lust?”, fragt

der Autor des Romans Die Tartarenwüste in der

Widmung an den Freund und Regisseur.

Nach dem Erfolg der Reise nach Tulum ist

Mastorna unweigerlich eine große Herausfor-

derung. Gegenüber der Reise, in der eine helle,

fröhliche Atmosphäre herrscht, wählt Manara

für Mastorna Halbtöne, die den Eindruck der

Dino Buzzati (Belluno, 1906 – Mailand,

1972) ist einer der größten italienischen

Schriftsteller des 20. Jahrhunderts. Er hatte

einen Studienabschluss in Jura und war einer

der wichtigsten Mitarbeiter der italienischen

Tageszeitung Corriere della Sera. Außerdem

erlangte er als bedeutender Dramatiker, Maler

und Illustrator Bekanntheit. Seine Liebe zu

den Comics brachte ihn dazu, Orphi und Eura

zu schreiben, wo er das Visionäre der Male-

rei mit der “Volkskunst” Comic und der fan-

tastischen Erzählung vereinte. Seine Werke

umfassen Wie die Bären einst Sizilien ero-

berten, Das Geheimnis des Alten Waldes

und sein absolutes Meisterwerk Die Tata-

renwüste. Auch seine Erzählungen werden

sehr geschätzt.
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Beunruhigung widerspiegeln und Fellinis

Absicht, “einen Film in Grau zu drehen,

einen wortkargen, schmucklosen Film wie

die Dialoge der Figuren, wobei die vorgefer-

tigte und stilisierte Realität links liegen gelas-

sen wird, um sich auf die Alltäglichkeit, auf

das Banale zu konzentrieren, das in einem

unheimlichen Licht erscheint.” Fellini gibt

sich einen Ruck und schreibt das Drehbuch,

ändert es erneut ab und lädt Paolo Villaggio

zu Proben für die Figur ein, die Manara bald

benutzen würde. Die gezeichneten Blätter

legen dar, dass die Schlacht fast geschlagen

war, wäre da nicht durch einen Fehler am

Schluss des ersten Teils der Veröffentlichung

in einer Zeitschrift das Wort “Ende” erschie-

nen. Für Fellini, der dieses Wort noch nie-

mals in seinen Filmen benutzt hatte, war das

ein weiteres Zeichen dafür, dass diese Story

einfach nicht sein sollte. Und so schlummert

Mastorna weiterhin auf dem Grunde der

“piscina” in Cinecittà.

Vincenzo Mollica (Formigine, 1953) ist einer

der bekanntesten italienischen Kulturjour-

nalisten und schreibt für das öffentlich-

rechtliche Fernsehen Rai. Als großer

Comic-Fan durfte er sogar bei Micky Maus

mitwirken und ist eine tragende Figur in “Die

Reise nach Tulum”. Aus seiner Feder stam-

men viele Essays über berühmte Comic-Auto-

ren wie Hugo Pratt, Milo Manara und Andrea

Pazienza.
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DIE REISE NACH TULUM

MIT DER U-BAHN WÄREN
WIR SCHON DA…

ABER DIE LEGENDE
ERzählt von DIESEr

BLAUEn TRAM…

DIE nur LEI-
DER NICHT MEHR 

FÄHRT.

HAST 
RECHT, NICHT

MAL EIN
FAHRER DA.



WIR… SIND KEINE
SCHAUSPIELER… ABER
DÜRFEN WIR TROTZ-

DEM REIN?

WIR TRENNEN
UNS. WER ZUERST 

WAS FINDET, SAGT DEM
ANDEREN BESCHEID.






